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Ostia im 2. Jahrhundert n. Chr. 
Beobachtungen zum Wandel eines Stadtbilds 
Im fo lgenden wird versucht , bes t immte Aspek te der s tädtebaul ichen Situat ion Ost ias im 2. Jh . n. C h r . zu beschrei­
ben. D o c h zunächs t müssen einige B e m e r k u n g e n zu r Arbei t sweise vorausgeschickt werden . Ost ia gehör t , so hat 
es einmal der damalige Sopr in tenden te Faus to Zevi ausgedrück t , zu den wenig bene idenswer ten Ausgrabungss tä t ­
ten, die groß räumig freigelegt, aber nicht in gleicher Weise publ iz ie r t w u r d e n 1 . Diese Ä u ß e r u n g liegt über f ü n f z e h n 
Jahre zu rück , ist aber bis heute gültig. Sie gilt vor allem fü r die älteren, bis in das E n d e des 1. Jhs. n. C h r . 
re ichenden Bauphasen . Z w a r sind an zahlre ichen Stellen Sondagen v o r g e n o m m e n w o r d e n , aber die Ergebnisse 
meist nicht b e k a n n t gemacht oder nur , k a u m ü b e r p r ü f b a r , k u r z e rwähn t . Das gilt aber auch f ü r die spätant ike 
Arch i t ek tu r , die in weit s tä rke rem M a ß e als bislang a n g e n o m m e n aus wiede rve rwende ten , u m g e b a u t e n u n d 
ergänz ten Teilen besteht . A u ß e r d e m sind of f enba r nicht unwesen t l i che Teile der am Flußu fe r gelegenen Stadtteile 
w e g g e s c h w e m m t w o r d e n u n d k ö n n e n dami t ebenfalls nicht in die U n t e r s u c h u n g e inbezogen werden . Besonders 
bei Inschr i f ten , die wicht ige Tempe l e rwähnen , von denen aber keine Spur erhal ten blieb, wird das deutl ich. Bei 
diesem Stand der Dinge schien es daher sinnvoll zu sein, sich wei tgehend auf die beiden grund legenden O s t i a ­ P u ­
bl ika t ionen zu s tü tzen: einerseits auf den 1. Band der Ost i a ­Re ihe u n d dar in vor allem auf die Beiträge Becattis 
u n d Blochs zu r s tädt ischen Entwick lung ; anderersei ts auf das unverz ich tba re ' O s t i a ' von Russell Meiggs. 
Zunächs t wird deshalb die Baugeschichte Ost ias bis in iul isch­claudische Zeit skizzier t (Abb . 60). Vergleiche vor 
allem mit den Vesuvstädten werden dabei zeigen, welchen urbanis t i schen Standard Ost i a bis zu diesem Ze i tpunk t 
erreichte und welches die offens icht l ichen Def iz i t e waren . Ers t vor diesem H i n t e r g r u n d k ö n n e n die V e r ä n d e r u n ­
gen ab domi t i an i scher Zeit r ichtig gewer te t werden . Dabei zeigt sich, daß Ost ia keineswegs eine Stadt wie alle 
anderen gewesen ist, u n d daß sich das auch in seiner arch i tek ton ischen E n t w i c k l u n g widerspiegel t . Seine enge 
V e r b i n d u n g mit R o m , seine z w a r wechselnde , aber d o c h stets von der Kapitale aus bes t immte Rolle als Verb in ­
dungsgl ied zu r Welt haben seine Eigenar t geprägt . 
Auf die fo lgenden s tädtebaul ichen Aspek te soll, w e n n auch nicht i m m e r systemat isch, das A u g e n m e r k gerichtet 
werden : den öffen t l ichen R a u m u n d seine Gesta l tung , die Bedeu tung öffent l icher Bauten und M o n u m e n t e im 
Der vorliegende Beitrag behält weitgehend den Charakter 
des in Xanten gehaltenen Referats bei. Er will als Thesenpa­
pier verstanden werden, das mehr auf eine neue Akzentuie­
rung der Dinge zielt, als auf die ausführliche Diskussion des 
Einzelfalls. Deshalb wird die Literatur auch nicht vollstän­
dig zitiert, sondern nur auf bequem zugängliche oder beson­
ders wichtige Beiträge verwiesen. Für Zeichenarbeiten dan­
ke ich S. Hutzier und H. Tichai. 
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60 Ostia bis zum Ende der iulisch-claudischcn Zeit. Maßstab ca. 1:7500. 
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Stadtbild; das Wasser als zivi l isatorischen Ind ika tor ; die Verbre i tung von Kul tbau ten ; die Bauten der collegia; die 
H ö h e n e n t w i c k l u n g der Arch i t ek tu r . Die pr ivate W o h n a r c h i t e k t u r wird dagegen n u r gestreif t . 
Das älteste uns bekann te Ost ia gehör t in das 4. Jh. v. C h r . Zule tz t hat H . von H e s b e r g seinen G r u n d r i ß analysiert2 . 
Dabei zeigt sich, daß es außer den Straßen fast keinen of fenen R a u m gab: nörd l ich des D e c u m a n u s lag w o h l ein 
T e m p e l ­ vielleicht der von Livius f ü r 199 e rwähn te Iupp i t e r t empe l 3 ­ , i hm gegenüber eine kleine Halle , hin te r 
der H e s b e r g noch zwei weitere Bauten mit gemeinschaf t l icher F u n k t i o n vermute t . Es fehlt ein F o r u m , wie es aber 
z. B. das n u r wenig jüngere Cosa besi tzt 4 , u n d Ost ia wird noch bis in t iberische Zeit auf einen größeren Platz im 
Z e n t r u m war ten müssen 5 . O f f e n b a r benöt ig te die kleine, militärisch geprägte Siedlung keinen größeren V e r s a m m ­
lungspla tz , wie i m m e r m a n auch seine verwal tungsrecht l iche Stel lung gegenüber R o m einschätzen mag 6 . 
I m m e n s ist dagegen die Fläche, die wahrscheinl ich im späten 2. Jh . v. C h r . d u r c h den praetor urbanus C. Caninius 
C.f. de senatus sententia als poplicum d u r c h eine Reihe v o n C i p p e n def in ier t wird 7 . Sie reicht auf der N o r d s e i t e 
des D e c u m a n u s w o h l bis an den Tiber u n d von der späteren Por ta R o m a n a bis an das P o m e r i u m des C a s t r u m . Sie 
wird in Z u k u n f t , vergleichbar d e m Marsfc ld der U r b s , m ü h e l o s R a u m f ü r die großen kaiserlichen Bauvorhaben 
l iefern. In ihrer F u n k t i o n als Stapelplatz w u r d e sie eindeut ig durch das Interesse R o m s definier t u n d spielt f ü r die 
inners tädt ische E n t w i c k l u n g Ost ias zunächs t nur insofe rn eine Rolle, als die sog. sullanische Stad tmauer sie in den 
geschütz ten R a u m mit einbezieht 8 . 
Unte rdes sen d e h n t e sich die Stadt über die G r e n z e n des alten C a s t r u m aus (Abb . 60). Im Westen w u r d e u m 
100 v. C h r . ein wohl älterer Kul tbez i rk d u r c h einen Hercu le s ­Tempe l u n d zwei weitere Kul tbau t en m o n u m e n t a l 
gestaltet^. Im O s t e n ents tand auf öf fen t l i chem Boden die Vie re rg ruppe kleiner Tempel , die sich mit F o r t u n a , 
Venus , Ceres u n d vielleicht Spes auf die Schif fahr t bez iehen lassen1 0 . Ein säu lengesäumter Platz r a h m t e sie ein u n d 
öf fne t e sich auf den D e c u m a n u s . Im Südos ten , of f enba r am damaligen Rand der bebau ten Fläche, u m f a ß t e eine 
h o h e Mauer den Bezirk der Bona D e a " . Ein wei terer kleiner Tempe l w u r d e vor d e m alten Stad t to r err ichtet 1 2 , 
u n d auch im Z e n t r u m des C a s t r u m w u r d e der alte Bau gleich d u r c h zwei Tempe l (Kapi tol u n d ein u n b e n a n n t e r 
Bau) ersetzt1 . Ihnen gegenüber s tand n o c h i m m e r die kleine Halle . A n öffen t l ichen Bauten läßt sich a u ß e r d e m ein 
Macel lum aus Inschr i f ten erschließen, das aber wohl nicht an der Stelle des späteren gelegen haben kann, da dessen 
2 H. VON HESBERG, RM 92, 1985, 127ff. ­ Zur frühen Pla­
nung danach auch J. R. BRANDT, ActaAArtHist, 2. Ser. 5, 
1985, 25ff. bes. 29ff. ­ Vgl. dazu aber bereits die Bemer­
kung von H. VON HESBERG a.O., Nachtrag auf S. 150. 
Vgl. zur frühen historisch­urbanistischen Entwicklung 
auch die guten Bemerkungen bei C. PAVOUNI, La vita 
quotidiana a Ostia (1986) 3ff. 
3 Ü V . 32, 2, 10. ­ MEIGGS 352 . ­ F . ZEVI in : H i M I, 52. ­
VON HESBERG a . O . 133. 
4 F. E. BROWN, Cosa. The Making of a Roman Town 
(1980) lOf. 
5 Der Bereich unter der Basilika scheint vor dem 2. Jh. 
v. Chr. nicht bebaut gewesen zu sein, ohne daß man sich 
deshalb einen gestalteten Platz vorstellen müßte. G. BE-
CATTl in : O s t i a I, 103. 
6 H. GAESTERER, Herrschaft und Verwaltung im republi­
kanischen Italien (1976) 57. ­ VON HESBERG a.O. 137. 
7 CIL XIV Suppl. 4702. ­ G. BECATTI in: Ostia I, 99. ­
MEIGGS 32. ­ F. ZEVI, MEFRA 85, 1973, 570 und Falt­
plan. 
8 Nach ZEVI ebenda blieb die ganze Fläche bis in claudi­
sche Zeit weitgehend unbebaut. ­ W. ECK wies während 
des Xantener Kolloquiums darauf hin, daß es kaum 
denkbar sei, daß öffentlicher Boden Roms von der Stadt­
mauer einer Colonia einbezogen würde. Diese rechtliche 
Frage scheint bisher nicht gestellt worden zu sein. Im­
merhin bleibt erstaunlich, daß fast ausschließlich öffent­
liche Bauten auch in der Kaiserzeit auf diesem Gelände 
stehen. ­ Die Interpretation wird durch eine weitere, 
wohl spätere Inschrift erschwert, die den östlichen Teil 
des Geländes als Privatgrund bezeichnet. CIL XIV 
Suppl. 4703. ­ F. MAROI in: Studi in onore di Pietro 
Bonfante III (1930) 621 ff. ­ MEIGGS 471f. Note B. 
9 F. ZEVI in: HiM I, 54ff. ­ R. MAR, AEsp 63, 1990 , 137ff. 
10 F. ZEVI, MEFRA 85, 1973, 555ff. 
" MEIGGS 3 5 2 . ­ M . FLORIANI SQUARCIAPINO, R e n d P o n t ­
Acc 32, 1959/60, 93ff. ­ M. CEBEILLAC, MEFRA 85, 1973, 
517ff. 
12 I I , I X , 4. G . BECATTI in : O s t i a I, 105. ­ MEIGGS 351 . ­ F. 
ZEVI, MEFRA 85, 1973, 566f. 
13 BECATTI a . O . 104f. ­ MEIGGS 3 5 1 f . V g l . z u r D e u t u n g u n d 
Datierung aber auch die skeptischen Bemerkungen von 
F . ZEVI in: H i M I, 52 A n m . 2. 
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Platz noch ein Wohnhaus einnahm14. Ein weiterer Markt oder Basar entstand in Regio III . Nahe der Porta 
Romana errichtete man außerdem die sog. Magazzini Repubblicani, deren Bestimmung und Rekonstruktion zwar 
umstritten sind, die aber mit einiger Sicherheit im Zusammenhang mit dem noch weitgehend unbebauten Stapel­
platz stehen müssen16. 
Von den Mauern des Castrum ausgehend hatten sich mittlerweile auch die größeren Häuser mit Atrium und 
Peristyl nach Westen und Süden ausgebreitet. Sie öffnen sich, wie wir das auch aus anderen Städten kennen, zur 
Straße mit einem schmalen Zugang, während der übrige Raum der Fassade durch Tabernae eingenommen wird. 
Eigenständige Tabernareihen scheint es im Zentrum gegeben zu haben17. 
In diesem Zustand muß die kleine Stadt dem aus Campanien kommenden Besucher ein eigenartig unausgewogenes 
Bild geboten haben. Dieser war zwar auch an größere unbebaute Flächen innerhalb des Mauerrings gewöhnt18, 
muß aber über die Disproportion von architektonisch genutztem und ungenutztem Raum verwundert gewesen 
sein. Wenn er auch nach der Reihe repräsentativer Häuser den alten Stadtkern erkennen konnte, so muß ihn doch 
das Fehlen eines wirklichen Zentrums erstaunt haben l ) . Wo war der langgestreckte, säulengerahmte Forumsplatz 
mit den angrenzenden Verwaltungs­ und Kultbauten, wo Theater, Odeion und Amphitheater , wo die Thermen 
­ nur ein balneum ist inschriftlich überliefert21 ­ , von denen Pompeji schon drei öffentliche und zahlreiche in 
privaten Häusern besaß? Es fehlte eine große Basilika, ebenso aber auch ein Platz für die sportliche Ertüchtigung 
der Jugend und etwas so prosaisch­kommunikatives wie eine öffentliche Latrine. Erstaunlich ist aber auch das 
offenkundig mangelnde Interesse an urbanistischer Gestaltung. Während in einer Stadt wie Pompeji bereits im 
späten 2. Jh. v. Chr. der Eingang zum Foro Triangolare mit einer geschickt schräggestellten Prunkfassade betont 
und auf die Zugangsstraße vom Stadtzentrum her ausgerichtet wird22 und später für die frühaugusteischen Lauf­
brunnen Straßengabelungen und Blickfluchten als Standorte ausgewählt werden (Abb. 61), scheint in Ostia der 
einzige, mehr zufällig als gewollt entstandene Platz vor dem Westtor durch ein großes compitum23 eher verbaut 
als gestaltet zu sein. Die in Abb. 62 sonst für Ostia zusammengestellten vergleichbaren Situationen stammen alle 
frühestens aus dem 2. Jh. n. Chr. 
Der Besucher aus dem reichen und hochzivilisierten Campanien, dessen Hafen Pozzuoli ja einmal durch Ostia 
ersetzt werden sollte, wird sowohl von der urbanistischen 'Ausstattung' als auch von der visuellen Gestaltung der 
aufstrebenden Stadt enttäuscht gewesen sein. Noch mehr wird ihn erstaunt haben, daß für die politischen Organe 
und die Verwaltung offenbar weder repräsentative Bauten noch Plätze vorgesehen waren. 
14 C. DE RUYT, Maccllum (1983) 115ff. bes. 122ff. ­ Die 
Inschrift des P. Lucilius Gamala aus der 1. Hälfte des 
1. Jhs. v. Chr. zeigt, daß damals bereits ein Maccllum 
bestand: CIL XIV 375. Vielleicht bezieht sich auch CIL 
XIV 423 auf diesen frühen Bau. Unter dem erhaltenen 
Maccllum befinden sich Reste eines älteren Baus, die BE-
CATTI a.O. 108 als Wohnhaus deutet. 
15 I I I , I, 7. G . BECATT] in : O s t i a I, 110. 
16 D. VAGUERI, BullCom 39, 1911, 234ff. ­ I. GISMONDI in: 
Ostia I, 185 Abb. 41. ­ F. H. WILSON, BSR 13,1937, 77ff. 
(Lehnt die Deutung als horrea ab ­ deshalb wohl auch 
nicht erwähnt bei G. RICKMAN, Roman Granaries and 
Store Buildings [1971]). F. Zhvi, MEFRA 85, 1973, 570f. 
mit Anm. 1 erwähnt, daß bei neuen Sondagcn unter den 
'Magazzini Repubblicani' keine ältere Bebauung gefun­
den wurde. 
17 Ostia I, Abb. 29. 
18 Vgl. die grünen Flächen auf den Nutzungsplan von H. 
ESCHEBACH i n : B. ANDRKAE ­ H . KYRIELEIS ( H r s g . ) , Neue­
Forschungen in Pompeji (1975) 331 mit Beilage. 
19 Vgl. zum folgenden vor allem P. ZANKER, 9. TrWPr 1987, 
14ff. 
20 Von einem Amphitheater gibt es bis heute keine Spuren. 
Man hat darauf nur aus Erwähnungen von munera und 
ludi geschlossen. Diese Veranstaltungen konnten aber 
durchaus auch im Theater stattfinden. M.EIGGS 425ff. ­ J. 
KOLENDO, Klio 51, 1969, 287ff. 
21 CIL XIV Suppl. 4711. 
22 A. MAU, Pompeji in Leben und Kunst2 (1908) 133ff. ­
ZANKER a . O . 13. 
23 Am 'Bivio dcl Castrum', Beginn der Via della Foce. Die 
geringen erhaltenen Reste werden in das letzte Drittel 
des 1. Jhs. datiert und von Bccatti mit einer andernorts 
gefundenen Inschrift des Cartilius Poplicola verbunden, 
in der ein compitum erwähnt wird. Ostia I, 107. ­ CIL 
XIV Suppl. 4710. ­ M. S. ARENA TADDEI, Ostia repubbli­
cana (1977) (Itinerari ostiensi I) Abb. 30. 
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63 Ostia. Piazzalc della Vittoria. Vorgängerbebauung. Maßstab 1:1000. 
Doch das Bild änderte sich in der frühen Kaiserzeit nicht unerheblich. Noch unter Augustus entstand auf dem 
öffentlichen Gelände das Theater mit seiner Portikus24, deren Grundfläche die pompejanische um das dreifache 
übertraf und etwas mehr als halb so groß wie der campus am Amphitheater von Pompeji blieb25. Auf 6 n. Chr. ist 
durch eine fragmentarisch erhaltene Inschrift eine crypta mit einem chalcidicum überliefert, die von einer Terentia 
A.f. gestiftet wurden26. Natürlich denkt man an das gleichzeitige Gebäude der Eumachia in Pompeji, das ebenfalls 
aus crypta, chalcidicum und porticus besteht27. Die Lage des Baus in Ostia ist unbekannt. Man könnte an den 
Bereich des späteren Forums oder den Platz unter dem sog. Rundtempel denken. Nach Augustus' Tod öffnete 
man endlich auch einen Platz im Zentrum der Stadt. Der Bereich zwischen dem Decumanus und der alten inneren 
Pomeriumstraße wurde freigeräumt und der Marmortempel für Roma und Augustus auf die alte Stadtmauer und 
das äußere Pomerium gestellt28. Ein Podium vor der Fassade mag als Rostra gedient haben. Leider wissen wir 
nicht, wer den Tempel errichtete und ob der Raum dafür erworben werden mußte, so wie Caesar und Augustus 
für ihre Fora im Zentrum Roms Terrain aufgekauft hatten. Dem Kaiserkult könnte auch ein Bau nahe der Porta 
Romana gedient haben, der allerdings nur auf Gismondis Plan überliefert ist (Abb. 63). Der freie Platz aus 
severischer (?) Zeit südlich des Decumanus maximus gleich am Eingang zur Stadt war zuvor dicht bebaut. Neben 
einer älteren Brunnenanlage mit drei 'Konchen' (unter V, XVII, 2) lagen dort weiter östlich im Bereich der späteren 
'Loggia' (V, XVI, 2) verschiedene Bauten, von denen einige als Speicher angesehen werden könnten, ein anderer 
Ostia I, 116f. - MKIGGS 42f. Die dort erwähnte Arbeit 
von G. CAI.ZA, II teatro romano di Ostia, war mir nicht 
zugänglich. - Zur Theaterportikus, ihren verschiedenen 
Bauphasen und ihrer Funktion zuletzt I. POHL, MEFRA 
90, 1978, 331ff. - DIKS., NSc 1978 Suppl. (1987) 165ff. 
bes. 214f. 
Vgl . ZANKER a . O . 12. 36f . 
F . ZEVI, R e n d L i n c 26 , 1971, 2 4 2 . - MEIGGS 585. - L. 
VIDMAN, Fasti Ostienses2 (1982) 87. 
V. ROCKEL, A A 1986, 4 5 7 f . - ZANKER a . O . 30f . 
G . BECAITI in: O s t i a I, 155ff . - H . HAENLEIN-SCHAEFER, 
Veneratio Augusti (1985) 130ff. Nr. A 4. 
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als privates (?) Bad. Der größte Komplex dazwischen (V, XVII, 1) erinnert in seinem Grundriß mit zwei Exedren 
an das Augustusforum. Der offenbar mit Nischen ausgestattete Hauptraum könnte als sacellum Statuen aufgenom­
men haben. In vergleichbarer Weise war derselbe Grundriß auch für das sog. Heiligtum der Lares publici in 
Pompeji adaptiert worden29. Aus den verwirrenden Grabungsberichten Vaglieris lassen sich jedoch keine Hinwei­
se auf Datierung und Funktion des Baus über seine durch die Form erschlossene Verbindung hinaus gewinnen30. 
Wohl unter Caligula erhielt Ostia nun endlich auch seinen Aquaedukt, dessen Wasser durch Bleirohre mit 30 cm 
Durchmesser in alle Stadtteile geführt wurde . Zwar hatte man auch bisher schon aus nur wenige Meter tiefen 
Brunnen gutes Wasser schöpfen können und sicher auch den Tiber benutzt, doch erst die Laufbrunnen und 
Tränken an jeder Straßenecke erfüllten den Standard einer modernen Stadt. Die Wasserversorgung Ostias ist trotz 
der guten Fundsituation schlecht erforscht, vor allem in der Hast der großen Grabungen von 1938 bis 1942 hat 
man die Rohre und ihre Fundorte kaum noch dokumentiert. Trotzdem wird man wohl kaum fehlgehen, wenn 
man sich eine ähnlich ausgeklügelte Verteilung wie in Pompeji vorstellt, das auf seinem Lavasporn mit über 30 m 
tiefen Brunnenlöchern und brackigem Wasser allerdings auch deutlich abhängiger von frischem, fließendem Was­
ser war32. Für Rom überliefert Plinius 500 Lauf­ und 700 Schöpfbrunnen, die von Agrippa angelegt wurden33. 
Etwas später kommt auch Ostia zu seiner ersten größeren Therme, die wohl, auf öffentlichem Grund liegend, ein 
kaiserliches Geschenk gewesen sein wird (Via dei Vigili)34. Ein privates balneum entsteht nahe dem Castrum in 
V, V, 1 (dell'Invidioso)35. Mit Sicherheit nimmt nun auch das Macellum seinen zentralen Platz an dem Straßenstern 
westlich des Castrum ein. Noch in der ersten Jahrhunderthälfte setzt außerdem mit dem Bau des ersten großen 
Hafens die Neustrukturierung Ostias als Handelsplatz ein36. Dazu gehören die großen kaiserlichen horrea nörd­
lich des Decumanus, die sich ­ symptomatisch für die Orientierung der Stadt ­ zum Fluß hin öffnen und der 
Hauptstraße, dem Decumanus maximus, den Rücken zukehren, ja nicht einmal direkt an ihn anschließen37. Private 
kleinere Speicherbauten entstehen im südlichen Teil der Stadt38. Die Zahl der unabhängig von Wohnbauten 
errichteten tabernae vermehrt sich und an verschiedenen Stellen tritt verstärkt ein städtebaulich gliederndes Ele­
29 Zuletzt ZANK.HR a.O. (s. Anm. 19) 28. Die gewöhnlich 
dem Eumachia­Bau zugewiesenen Kopien der Elogia 
vom Augustusforum stammen mit einiger Wahrschein­
lichkeit aus diesem Bereich und würden ­ falls zugehörig 
­ diese Deutung unterstützen. 
30 Uber die Grabungen im Bereich des Piazzale della Vitto­
ria, an der Porta Romana (Decumanus maximus) und 
dem südlich davon gelegenen kleinen Tor (Via della Vit­
toria) berichtet D. VAGLDERJ in NSc 1909­1912 passim. Es 
ergeben sich folgende Bebauungsphasen: 
1. Zwischen den beiden Toren auf dem unberührten 
Sandboden ovale 'capanne', abgebrannt (die Interpreta­
tion VAGLIKRIS bleibt umstritten: NSc 1911, 281 Abb. 1). 
2. Straße mit Brecciapflaster und Bordsteinen aus Tuff 
(Decumanus maximus), gleichzeitig oder früher als die 
'sullanische' Mauer mit Stadttor. Im S schon jetzt von 
einer Portikus begleitet? Im N tabernae. 
3. Augusteisch und iulisch­claudisch. Durchbruch der 
Wasserleitung durch die Stadtmauer. Bauten aus Retiku­
lär Portikus. Durchbruch des südl. Tores? 
4. Ungefähr flavisch. Aufhöhung um ca. 80 cm. Straße 
erneut gepflastert. Spätestens jetzt S­Tor geöffnet. ­ In 
die 3. oder 4. Phase gehört die auf Gismondis Plan ein­
getragene Bebauung. Ihr zeitliches Verhältnis zueinander 
ist nicht mehr zu bestimmen. 
5. Severisch? Erneute Aufhöhung, ca. 190 cm über 'sul­
lanisches' Niveau. Pflasterung, Anlage und Gestaltung 
eines Platzes mit der 'Loggia' V, XVI, 2 (?). 
Auf dem Platz steht später (3. Jh.?) ein Wohnhaus (Mo­
saik: NSc 1911, 403. ­ G. BECATTI, Ostia IV, 232f. 
Nr. 432 Taf. 20) und noch später (4. Jh.) die große Was­
seranlagc V, XVII, 2, die nach Norden als Becken (Trän­
ke?) und nach Süden als Nymphäum ausgebildet ist. Der 
Leser der Berichte bekommt manchmal den Eindruck, 
daß Vaglieri selbst die Befunde nicht immer genau ver­
stand. Entsprechend knapp sind auch die neueren Be­
merkungen zum Piazzale della Vittoria. 
31 CIL XIV Suppl. 5309. ­ G. BARBIERI, NSc 1953, 151ff. ­
Ostia I, 172f. ­ MEIGGS 44. 113. Außerdem zahlreiche 
verstreute Hinweise bei D. VAGLIERI, NSc 1910­1912 
passim. W. Eck weist mich auf eine unpublizierte In­
schrift zum Aquädukt aus der Zeit des Vespasian hin. 
3 2 H . ESCHEBACH, A W 10, 1979, H . 2, 3ff . 
33 PUN. nat. hist. 36, 121. 
3 4 D . VAGLIERI, N S c 1912, 2 0 4 f f . A b b . 2 ( P l a n ) . ­ MANDER­
SCHEID 165f . ( m i t w e i t e r e r L i t e r a t u r ) . Vgl . J . DELAINE, 
New Models, Old Modes: Continuity and Change in che 
Design of Public Baths, in diesem Bd. 257­275. 
3 5 PAVOI.INI 2101. m i t P l a n . ­ MANDERSCHEID 160f. 
Abb. 276. 
3 6 PAVOLINI 2 8 4 f . 
37 G. CALZA, NSc 1921, 360ff. ­ G. RICKMAN, Roman Gra­
naries and Store Buildings (1971) 43ff. 
38 V, XII, 1 (Horrea des Hortensius), RICKMAN a.O. 64ff. 
V, I, 2, ebenda 72. 
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ment auf, das in Zukunft das Stadtbild besonders bestimmen sollte: die vorgelegte Portikus3;. Sie steht, soweit das 
aus den oft nur rudimentär erhaltenen Grundrissen ablesbar ist, meist in Verbindung mit einer Tabernareihe oder 
einem großen Bau, wie den horrea, die sich ebenfalls mit tabernae umgeben. 
Auch in dieser Phase empfiehlt es sich, ein weiteres Mal den Vergleich mit campanischen Städten zu ziehen, um 
zu überprüfen, welchem Standard Ostia nun entspricht und welche Bestandteile einer städtischen Ausstattung 
dagegen noch fehlen. Während sich in Pompeji40 um das Forum die öffentlichen Bauten und die Heiligtümer, vor 
allem die des Kaiserkults, gruppieren, ist in Ostia neben dem Roma­Augustus­Tempel nur der kleine Rundbau auf 
dem Platz davor als Kultstätte der Lares Augusti mit einiger Sicherheit identifiziert41. Die Bestimmung und 
Datierung des Baus an der Porta Romana bleibt fraglich. Das 'Forum' selbst ist räumlich auf den Bereich südlich 
des Decumanus maximus beschränkt und besitzt offenbar noch keine Säulenhallen. Erstaunlich ist der Mangel an 
großen Ehrendenkmälern, die spätestens ab augusteischer Zeit in Pompeji das Forum, aber auch wichtige Kreu­
zungen im Stadtgebiet besetzen. Uberliefert sind zumindest nur das sog. Monumento repubblicano gegenüber dem 
Theater42 und die beiden Ehrengräber vor der Porta Marina43. Inwieweit die alten Stadttore des Castrum vielleicht 
als Ehrenbogen ausgeprägt waren, läßt sich nicht mit Bestimmtheit sagen44. Vergleichbar ist dagegen die Situation 
bei den Portiken, die auch in den Vesuvstädten zunehmend in neronisch­flavischer Zeit Schatten­ und Trocken­
zonen in den Straßen schaffen. Das gilt auch dort vornehmlich für die besonders belebten Zonen im Bereich der 
Stadttore und des Forums. Auch in Pompeji gibt es jedoch bereits sehr viel ältere Vorläufer, wie z. B. die Portikus 
vor der Tabernareihe der Villa delle Colonne a Mosaico45. Wie sehr dieser Zustand der Grundausstattung auch 
kleiner Städte iulisch­claudischer Zeit entspricht, soll ein weiterer Vergleich verdeutlichen. Lucus Feroniae liegt 
von Rom ungefähr so weit entfernt wie Ostia, allerdings im Inland46. Hier ist nun alles vorhanden: ein Forum mit 
Säulenhallen, eine Basilika, ein Tabularium, ein Kaiserkulttempel und ein weiterer kleiner Tempel unbestimmter 
Funktion, ein Ehrenbogen, Theater und Amphitheater, eine Wasserleitung mit einer großen Tränke am Forum, 
ein balneum und eine Latrine. 
Ostia ist am Ende der iulisch­claudischen Zeit also immer noch ein bescheiden ausgestatteter Ort (Abb. 60). Große 
Freiflächen bleiben innerhalb des Mauerrings bestehen. Die Sakral­Bezirke konzentrieren sich noch immer ­
soweit wir wissen ­ auf drei Bereiche; die 'privateren' Kulte, wie die nunmehr zwei Tempel der Bona Dea, und 
vielleicht auch schon der Komplex der Magna Mater liegen an der Peripherie47. Architektonisch werden der 
Roma­Augustus­Tempel, das Theater und vielleicht auch die Grandi Horrea das sonst ein­ oder zweigeschossige 
Stadtbild geprägt haben. Vor allein die 'Möblierung' der Stadt mit Hallen, Bögen oder Nymphäen scheint noch 
sehr bescheiden gewesen zu sein. 
Schon in domitianischer Zeit beginnt nun das, was für Ostia im allgemeinen als architektonische Revolution 
bezeichnet wird (Abb. 64­65). Voraussetzung für die künftige Entwicklung ist etwas später vor allem der traiani­
39 Nach Ostia I, 233f.: 1. III, I, 3. ­ 2. V, XI, 4 (beide 2. 
Hälfte 1. Jh. v. Chr.). ­ 3. I, X, 1. ­ 4. IV, VII, 1 (1. Jh. 
v. Chr.). ­ 5. II, I und II (Ende 1. Jh. v. Chr.; Ostia I, 
112). ­ 6. III, III, 2 (Beginn 1. Jh. n. Chr.). ­ 7. Portikus 
südl. des Decumanus maximus an der Porta Romana 
(Anm. 30). 
40 Zusammenfassend bei ZANKER a.O. (Anm. 19) 26ff. 
41 H. BLOCH, Harvard Theological Studies 4, 1961, 21 lff. ­
PAVOLINI 103f . 
42 D. VAGLIERI, NSC 1910, 186. ­ Ostia I, 234 (dort 1. Hälfte 
1. Jh. n. Chr. datiert). 
4 3 I. GISMONDI ­ M . FLORIANI SQUARCIAPINO ­ H . BLOCH ­
R. CALZA in: Ostia III (1958) 167ff. ­ F. ZKVI in: HiM I, 
56ff. 
44 CIL XIV 375. P. Lucilius Gamala ('Senior') pflastert die 
Straße quae est iuneta foro ab arcu ad arcum. Zur Inter­
pretation MEIGGS 501. ­ F. ZEVI, MEFRA 85, 1973, 563f. 
V . KOCKEL ­ B. WEBER, R M 90, 1983, 55f . 62 A b b . 2. 14. 
Die Portiken in Pompeji ­ zu denen natürlich die hölzer­
nen, nur durch ihre Standflächen nachzuweisenden, ge­
rechnet werden müssen, z. B. vor der 'Villa di Cicerone', 
sind bisher auf keiner Karte zusammengestellt. 
A. RIECHE, Das antike Italien aus der Luft (1978) 232ff. 
(mit weit. Lit.). ­ M. TORELLI, Etruria (Guide archeolo­
giche Laterza 3, 1980) 30ff. und Bibliographie. ­ W. ECK 
in: Frontinus­Gesellschaft (Hrsg.), Die Wasserversor­
gung antiker Städte (1987) 51 ff. passim. 
Zum Bona­Dea­Tempel vor der Porta Marina: G. CAL­
ZA, N S c 1942, 152ff. ­ BECATTI in: Ost ia I, 121. ­ MEIGGS 
352. ­ PAVOLINI 176f. ­ Zum Tempelbezirk der Magna 
Mater: G. CALZA, MemPontAcc 6, 1946, 183ff. ­ MEIGGS 
356ff. ­ PAVOLINI 198ff. 
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sehe Hafen in Portus, dessen Funktionieren einen enormen Zustrom an Menschen und Gütern zur Folge hatte . 
Damit stieg auch der Bedarf an Wohnraum und Speicherplatz. Gleichzeitig wurde Ostia aber ab flavischer Zeit 
durch eine allmähliche Aufschüttung des Terrains um knapp einen Meter gegen Überschwemmungen geschützt, 
ein Zeichen für einen einschneidenden Neubeginn. Das ganze Viertel im Bereich der Canimus­Cippen wird neu 
gestaltet49. Noch in flavische Zeit gehört die Errichtung der großen Terme di Nettuno, die z. T. über den 
claudischen unter der Via dei Vigili liegen und mit ihren Tabernae und einer mehrgeschossigen Portikus eine 
Fassade zum Decumanus maximus besitzen50. Außerdem wird die Institution der vigiles organisiert und für sie im 
Norden der Thermen eine Kaserne errichtet51. Am Forum errichtete man ebenfalls in flavischer Zeit eine aufwen­
dig ausgestattete Basilika32, die sich zum immer noch bescheidenen Platz zwischen den Tempeln ebenfalls mit einer 
Portikus öffnete und im Westen offenbar an einen weiteren, ebenfalls von Säulenhallen gerahmten Platz an­
schloß5 . Gegenüber, auf der anderen Seite des Decumanus, entstand ein Versammlungsbau, der wegen seiner Lage 
oft als Curia bezeichnet wird54. Zwei zum Decumanus ausgerichtete Nymphäen am Theater runden diese ausge­
sprochen auf repräsentative Wirkung zielende Bautätigkeit ab (vgl. Abb. 62)55. Auch das nach Rom weisende 
Stadttor, die Porta Romana, wird durch eine aufwendige Marmorverkleidung und kolossale Relieffiguren zu einem 
Prunkbogen umgestaltet56. Als privates luxuriöses balneum entstehen die Terme del Nuotatore im SO der Stadt57. 
Die traianische Bautätigkeit konzentriert sich vornehmlich auf den Westen der Stadt und dort auf Wohn­ und 
Speicherbauten. Neue Maßstäbe im Wohnkomfort zeigen sich aber unter anderem darin, daß gleichzeitig fünf neue 
Thermen, alle ebenfalls im Westen der Stadt, zum Teil in alten Häusern eingerichtet werden und sich ihre 
Gesamtzahl damit in Ostia verdoppelt58. Nur eine von ihnen, die Terme di Porta Marina, deren Bauzeit sich wohl 
bis in hadrianische Zeit erstreckt, wird meist als kaiserliche Stiftung angesehen. Ein Nymphäum, dessen architek­
tonische Gestalt jedoch noch zu überprüfen wäre, scheint südlich des Forums einen ersten szenographischen 
Akzent zu setzen59. 
48 O. T E S T A G U Z Z A , Portus (1970). ­ P A V O I . I N I 277f. 280 ff. 
49 G. B E C A T T I in: Ostia I, 121 . ­F . Z E V I , FA 18/19, 1963/64, 
Nr. 7429; 22, 1967, Nr. 5002. ­ P A V O L I N I 29, 44f. ­ D E R S . , 
La vita quotidiana a Ostia (1986) 14ff. 
5 0 Z E V I a.O. (Anm. 49). ­ P A V O L I N I 55ff. ­ M A N D E R S C H E I D 
162f. Abb. 279. Vgl. den Beitrag von J. D E L A I N E (O. 
Anm. 34). ­ Zu den domitianischen Kapitellen der Ther­
men und der Portikus: P. P E N S A B E N E in: Ostia VII (1973) 
66f. Nr. 260­262 Taf. 24f. (späthadrianisch bis antoni­
nisch datiert). ­ K. S. F R E Y B E R G E R , Stadtrömische Kapi­
telle aus der Zeit von Domitian bis Alexander Severus 
(1990) 26ff. Nr. 43^16. ­ Zwei unterschiedliche Rekon­
struktionen der Portikus von I. GlSMONDI bei G. C A L Z A , 
MonAnt 23,2, 1916, Taf. 6. ­ DERS., Art and Archaeolo­
gy 12, 5, Nov. 1921, 212 Abb. 1. 
51 Sondagen haben gezeigt, daß der hadrianische Bau auf 
einer weitgehend identischen Anlage aus flavischer Zeit 
steht. F. Z E V I , NSc 1970, Suppl. I (1971) 7ff. 
52 Domitianische Datierung bei M E I G G S 66. ­ F R E Y B E R G E R 
a.O. 24ff. ­ B E C A T T I vertrat in Ostia I 123f. eine traiani­
sche, in BullCom 71, 1943­45, 43 eine antoninische Da­
tierung (für den Girlandenfries). Traianisch auch P E N S A -
B E N E a.O. 62 Nr. 235f. Taf. 22; 64 Nr. 250. Unentschie­
d e n : P A V O L I N I 1 0 3 . 
53 G. B E C A T T I in: Ostia I, 124. Unter dem Platz ältere Bau­
reste, u. a. ein Mosaik (nicht in Ostia IV). 
5 4 M E I G G S 2 1 9 f . 5 9 4 . ­ P A V O L I N I 1 0 2 f . 
55 G. B E C A T T I in: Ostia I, 121. ­ P A V O L I N I 63. 
D. V A G I . I E R I , NSc 1911, 140 (s. auch hier Anm. 30). ­ L. 
S A V I G N O N I , Ausonia 5, 1910, 69ff. ­ G. B E C A T T I in: Ostia 
I , 1 2 8 . ­ M E I G G S 6 6 f . 2 0 8 . 5 9 4 . ­ P A V O L I N I 4 4 f . 
Die Lesung und Datierung der fragmentarischen In­
schrift CIL XIV Suppl. 4707 ist umstritten. Im allgemei­
nen wird das Tor aber mit der geflügelten Minerva ('Vit­
toria') in domitianische Zeit datiert. Zur Zeit der letzten 
(severischen?) Pflasterung war es bereits verfallen. Eine 
eingehende Untersuchung der Bauteile und ihrer Zuge­
hörigkeit zum Tor liegt nicht vor. Vgl. aber den frühen 
Rekonstruktionsversuch von I. G I S M O N D I in: G. C A I . Z A , 
Ostia. Guida storico monumentale" (1929) 76. Ein viel­
leicht zugehöriges Pilasterkapitell wird von P E N S A B E N E 
a.O. 60 Nr. 226 Taf. 21 flavisch, von F R E Y B E R G E R a.O. 
73f. hadrianisch datiert. 
P A V O L I N I 219ff. ­ M A N D E R S C H E I D 162f. Abb. 280. 
1. Terme di Porta Marina (IV, X, 1­2). M E I G G S 407ff. ­
P A V O L I N I 172ff. ­ M A N D E R S C H E I D 164, Abb. 281. ­ 2. 
Terme della 'Basilica christiana' (III, I, 3). P A V O L I N I 1411. 
Abb. ­ M A N D E R S C H E I D 159 Abb. 273. ­ 3. Terme di Bu­
ticoso (I, XIV, 8). P A V O L I N I 119. ­ M A N D E R S C H E I D 159 
Abb. 274. ­ R. MAR, AEsp 63, 1990 , 137ff. bes. 156 ff. ­
4. Terme delle sei colonne (IV, V, 11). P A V O L I N I 183. ­
M A N D E R S C H E I D 164 Abb. 282 (über einem republikani­
schen Haus errichtet). ­ 5. Terme I, X, 4. G. B E C A T T I in: 
Ostia II, 27 Sp. 1. ­ G. H E R M A N S E N , AJA 86, 1982, 124f. 
IV, IV, 5. G. B E C A T T I in: Ostia I, 124. ­ P A V O L I N I 189. 
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Den größten Anteil an der Umgestaltung und Erweiterung Ostias hat jedoch die Regierungszeit Hadrians. Es 
können, grob gesagt, eine früh­ und eine späthadrianische Phase unterschieden werden60. In einer ersten großen 
Planung wird der gesamte Nordostteil der Stadt einschließlich des Forums neu organisiert und ausgebaut. Dabei 
entstehen auch große Speicher und Wohnbauten, das Schwergewicht liegt jedoch auf der repräsentativen Ausstat­
tung dieser Zone. Endlich werden die beiden Tempel auf der N­Seite des Decumanus maximus abgerissen und an 
ihrer Stelle nach einer Aufhöhung der Platz erweitert und mit dem marmorverkleideten Kapitol besetzt61. Porti­
ken, deren Errichtung sich über einige Zeit hinzieht, rahmen den Platz nun vollständig ein. Abschlußmauern mit 
Bogendurchgängen schließen das Forum im Norden und Süden von der übrigen Stadt ab, nur auf dem Decumanus 
kann man den Hauptplatz noch auf der Straße passieren62. Ein Blick auf den Planausschnitt zeigt, wie sehr diese 
Neugestaltung der reinen Repräsentation verpflichtet ist (Abb. 66). Die nach Ausweis der Treppenhäuser zweige­
schossigen Hallen besitzen nur wenige Tabernae hinter dem Wandelgang. Nur die Basilika und die Halle im SW 
verknüpfen den Platz mit dem tätigen Leben der Stadt. Das Forum wird damit gleich in ganz anderem Maße zur 
'guten Stube' als vergleichbare Plätze in anderen Provinzstädten und ähnelt in seiner Konzeption mehr den großen 
Kaiserfora der Hauptstadt63. Die Anlage ist nicht durch ihre Funktionen bedingt gewachsen, sondern als künstli­
cher Prachtbau inszeniert worden. Ein ganz anderer Gedanke steht hinter der gleichzeitig errichteten Via del 
Tempio, die vom Kapitol zum Tiber führt und ungefähr die Stelle des alten Cardo einnimmt64. Hier sind Verkehr, 
Hallen und Verkaufs­ bzw. Arbeits­ und Wohnräume von vornherein eng miteinander verbunden. Weite, einer 
Loggia ähnelnde Hallen bilden den südlichen Abschluß. Im Norden, an der sicher ursprünglich repräsentativ 
gestalteten Flußfront, wird man sich ähnliche Kopfbauten vorstellen müssen. Uberhaupt scheint sich die offene 
Loggia in hadrianischer Zeit einer gewissen Beliebtheit erfreut zu haben, denn sowohl an der Porta Romana wie 
vor der Porta Marina fast direkt an der Wasserfront stehen solche Hallen an sonst eher nicht gestalteten Plätzen65. 
Um noch bei den Portiken zu bleiben (Abb. 67): Ihr übergreifender, repräsentativer und zur Gestaltung des 
Straßenraumes eingesetzter Charakter zeigt sich besonders deutlich an den späthadrianisch erneuerten Hallen am 
Decumanus maximus, die wohl wenigstens in Teilen auf einen domitianischen Vorgänger zurückgehen66. Der 
gleichmäßige Säulenvorhang schließt das Heiligtum der vier Tempel endgültig von der Straße ab und überdeckt 
sogar die Einmündungen mehrerer Seitenstraßen. Die Hallen verklammern so die einzelnen insulae miteinander 
und richten den Blick des in die Stadt Einziehenden geradezu unerbittlich geradeaus. Von den Nymphäen hadria­
nischer Zeit67 steht nur eines direkt an der Straße und unterstreicht damit die szenographische Konzeption der 
städtischen Ausgestaltung. 
In späthadrianische Zeit fallen der Um­ und Neubau der Caserma dei Vigili und der Terme di Nettuno, deren 
Fertigstellung von Antoninus Pius mit zwei Millionen Sesterzen unterstützt wird68. Gleichzeitig werden im SW 
,0 G. BKCATTI in: Ostia I, 129ff. ­ BLOCH, ebenda 215f. ­
PAVOUNI 30. ­ DKRS., La vita quotidiana a Ostia (1988) 
22f. 
' ' U m 120. H . BLOCH in : O s t i a I, 2 1 5 . ­ PAVOLINI 102. 
'2 Abfolge der Bebauung nach Ostia I: 
(S­Seite) Tempel der Roma und des Augustus tiberisch; 
Basilika mit Portikus flavisch; Taberna­Reihe mit Porti­
kus südl. davon hadrianisch; später, aber ebenfalls noch 
hadrianisch die Arkaden als südlicher Abschluß; östliche 
Portikus mit Granitsäulen späthadrianisch, nach der Ca­
sa dei Triclini, die um 120 entsteht. 
(N­Seite) Tempel und die Portiken rechts und links mit 
Granitsäulcn offenbar alle gleichzeitig um 120, ebenso 
die nördlich abschließende Wand mit fünf Durchgängen 
und auch der Caseggiato del Termopolio. Die wcstl. an­
schließende Curia flavisch. 
3 Vgl. z. B., wie in Pompeji bereits in augusteischer Zeit 
die tabernae an der O­Seite des Forums durch repräsen­
tative Bauten ersetzt werden und der Platz auf diese Wei­
se seinen 'merkantilen' Charakter verliert. ZANKES a.O. 
(s. Anm. 19) 16, 28. Vgl. 15 Abb. 7 mit 29 Abb. 12. 
Portici di Pio IX. (I, V, 1 und 2; I, VI, 1). Zur Datierung 
H. BLOCH in: Ostia I, 216. ­ Zwei sehr unterschiedliche 
Rekonstruktionsversuche liegen vor: I. GISMONDI in: G. 
CALZA, Architettura c arti decorative 3, 1923, 5. Abb. 1. 
­ F. O. LAWRKNCK, Journal of the Royal Institute of 
Architects, 3. Ser. 33, 1926, 597 Abb. 4. 
Loggia des Cartilius (IV, IX, 1). BLOCH in: Ostia I, 227 
(nicht vor 130); V, XVI, 2 am damals noch bebauten 
Piazzalc della Vittoria (s. o. Anm. 30) ist nicht datiert. 
H . BLOCH in: O s t i a I, 2 2 0 ; s. A n m . 50. 
Ostia I, 237 (II, IX, 1). ­ PAVOLINI 74 (antoninisch). 
H . BLOCH in : O s t i a I, 2 2 0 . ­ PAVOLINI 58f . Z u r B a u g e ­
schichte s. auch Anm. 50. 
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größere W o h n g e b i e t e err ichtet , die Insula delle M u s e u n d die sog. Case a Giard ino , die gern als L u x u s w o h n u n g e n 
f ü r h ö h e r e Beamte angesehen werden 6 9 . Z u m i n d e s t über t r i f f t die Auss t a t t ung mit B r u n n e n , größeren Freif lächen 
in einem abge t renn ten Bezi rk u n d einer of f enba r diesen N e u b a u t e n eigens z u g e o r d n e t e n T h e r m e n a n l a g e bei 
wei t em den norma len Standard 7 0 . Ü b e r h a u p t steigert sich die Zahl der T h e r m e n , einschließlich der wei tgre i fenden 
U m b a u t e n , n o c h einmal u m sieben7 1 , der Badeluxus hat dami t fast seinen H ö h e p u n k t erreicht . Es fehlen n u r n o c h 
die großen an ton in i schen F o r u m s t h e r m e n , die zwei insulae des alten C a s t r u m e innehmen und zusätz l ich die alte 
P o m e r i u m s t r a ß e übe rbauen 7 2 . Sie w u r d e n v o m Prä to r i ane rp rä fek ten M . Gavius M a x i m u s w o h l auf kaiserl iche 
Veranlassung err ichte t u n d repräsent ie ren mit ihrer u n g e w ö h n l i c h gestaffel ten Reihe von kurvo l inearen R ä u m e n 
auch eine neue arch i tek ton ische K o n z e p t i o n . Z u s a m m e n mit den di rek t anschl ießenden hadr ianischen T h e r m e n 
I, XII , 3, die wohl erst im 4. Jh. abgerissen werden , markie ren sie mit ten im Z e n t r u m der Stadt eine ungeheue re 
K o n z e n t r a t i o n der Ein r i ch tungen z u r Lus tba rke i t f ü r j ede rmann . Sowoh l an den F o r u m s t h e r m e n wie an den 
T e r m e di N e t t u n o ist übr igens die Latr ine so angelegt, daß sie auch besucht w e r d e n kann , o h n e den Badebere ich 
selbst zu bet re ten . Eine dri t te , luxur iöse Latr ine bef inde t sich ebenfal ls im F o r u m s b e r e i c h auf der Rückse i te des 
Col l eg iumbaüs an der Via della Forica 7 3 . 
Ähnl i ch wie die T h e r m e n brei ten sich auch die Hei l ig tümer allmählich über die ganze Stadt aus. Inschr i f t en 
belegen einerseits die Res tau r i e rung der alten Kul tbau t en , anderersei ts w e r d e n aber die Bezi rke der Magna Mate r 
u n d des Serapis u n d vor allem die Mith räen ausgebaut . Sie liegen vers t reut in allen Vierteln u n d bezeugen nicht 
n u r eine intensive D u r c h d r i n g u n g der Bevö lke rung d u r c h die hei lsverheißende Religion aus d e m O s t e n , s o n d e r n 
auch eine gewisse Selbständigkei t der einzelnen Quar t i e re 7 4 . In gleicher Weise sind ja auch die T h e r m e n über die 
ganze Stadt vers t reut , ebenso wie Kneipen , die hier j edoch nicht näher un te r such t w e r d e n sollen7 5 . 
Ein völlig neues Elemen t bes t immt im 2. Jh. z u n e h m e n d das Stadtbild. Es sind die scholae de r verschiedenen 
collegia, der Gilden 7 6 . In P o m p e j i wird m a n vergebl ich nach einem solchen Bau suchen 7 7 . In H e r c u l a n e u m 
entspr ich t allein der Augus ta l enbau 7 8 unge fäh r in seiner F u n k t i o n den Ost i ense r scholae. Natü r l i ch ist es auch 
nicht leicht, über die zwei ode r drei sicher ident i f iz ier ten Bauten hinaus aus den R u i n e n solche Vereins lokale zu 
bes t immen . Die im Plan mit einem Dreieck markie r ten Bauten k ö n n e n jedoch mit einiger Wahrsche in l ichke i t als 
scholae angesehen werden . Sie liegen an den H a u p t s t r a ß e n der Stadt, z u m Teil mit ten im Z e n t r u m . O f t sind sie 
innen u m einen großzüg ig p r o p o r t i o n i e r t e n H o f gruppie r t u n d auch nach außen d u r c h eine eigene Säulenf ron t 
be ton t . Sie sind z. T. an der Stelle alter große r W o h n h ä u s e r err ichtet w o r d e n . Das kann durchaus s innbi ldhaf t 
vers tanden werden , d e n n auch bei St i f tungen im kul t i schen u n d öffen t l ichen Bereich n e h m e n die collegia ja eine 
den großen Famil ien der späten Repub l ik und iu l isch­claudischen Zeit vergleichbare Rolle ein. Meist sind sie mit 
kleineren H e i l i g t ü m e r n ve rbunden . Die hast ifer i sind sogar im Bezi rk des M a g n a ­ M a t e r ­ T e m p e l s einquar t ier t 7 9 . 
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68-69 Stadtmodcll von Ostia. 
116 V. Rockel 
Neben den horrea als deutlichem Zeichen des Handels prägen also auch die Gebäude der Gilden ganz entschei­
dend das Stadtbild des 2. Jhs. Wieder dürfte damit Ostia nicht den üblichen Städten entsprechen. 
Doch wenn man an Ostia als architektonisches Gebilde denkt, dann dürfte einem als erstes die mehrstöckige 
Wohnarchitektur in den Sinn kommen, die es für uns als Spiegel der weitgehend verlorenen Hausarchitektur so 
wichtig macht. Natürlich ist die Geschoßzahl der einzelnen Bauten umstritten und oft auch nicht genau unter­
sucht80. Das große Modell, das der Grabungsarchitekt I. Gismondi hatte anfertigen lassen, ist weitgehend unpu­
bliziert81. Die beiden Aufnahmen (Abb. 68­69) stehen als Beispiel für die allgemeine Enge im Zentrum der Stadt. 
Das Ostia der eingeschossigen Bauten der späten Republik und frühen Kaiserzeit hatte sich völlig verwandelt. Ein 
Versuch, die Geschoßzahlen zu kartieren, würde zeigen, daß die Speicherbauten selbst wohl nicht so sehr durch 
ihre Höhe aufgefallen sind. Es sind vielmehr die oft schmalen Häuserzeilen, die fünf und mehr Stockwerke besaßen 
und oft über, nicht hinter Portiken die Straßen flankierten. Auch die zu erwartende Konzentration hoher Bauten 
in der Stadtmitte ließe sich gut ablesen. Ein solcher plötzlicher Sprung in eine andere urbanistische Dimension ist 
uns übrigens nicht unvertraut: In gleicher Weise werden die zwei­ oder dreigeschossigen Biedermeier­Bauten im 
späten 19. Jh. von den vier­ bis sechstöckigen Mietshäusern der Gründerzeit dominiert. 
Wie wird Ostia am Ende des 2. Jhs. n. Chr. erlebt, wie kann es unter urbanistischen Gesichtspunkten charakteri­
siert werden? Sicher wird der erste Eindruck von der relativ großen Höhe vieler Bauten bestimmt worden sein. 
Monumentale Komplexe wie das Theater oder die Thermenbauten mit ihren Gewölben und Kuppeln bestimmten 
die Silhouette nicht mehr so eindeutig wie ein Jahrhundert zuvor. In weiten Bereichen der Stadt sind die Straßen 
von Säulenhallen flankiert, die häufig nicht nur den Blick richten, sondern auch Straßenmündungen oder ganze 
Bezirke wie die vier Tempel am Theater ausblenden. Diesen Perspektiven fehlt jedoch zumeist noch das Ziel: ein 
Caracalla­Bogen überspannt erst zu Beginn des 3. Jhs. den Decumanus maximus am Theater82. Vergeblich sucht 
man nach Quadrifrontes oder anderen Bögen, die aus den nordafrikanischen und östlichen Städten so geläufig 
sind83. Auch die Schaufassaden der großen Nymphäen werden erst spät als optische Fixpunkte an wichtigen 
Straßenecken installiert. Während also Straßenzüge und periphere Plätze letztlich nicht konsequent gestaltet sind, 
wird das Forum erst in hadrianischer Zeit auf ein normales Maß erweitert. Gleichzeitig befreit man es jedoch auch 
vom alltäglichen Getriebe und schafft so eigentlich eine 'gute Stube' und kein pulsierendes Handelszentrum. Die 
Häufung der großen Thermenanlagen in der direkten Nähe des Forums deutet auf die neue Gewichtung der 
Bedürfnisse hin. Die späte Einrichtung eines großen Forumsplatzes erklärt vielleicht auch die weitgehende Dezen­
tralisierung der städtischen Funktionen. So verteilen sich die balnea über die ganze Stadt und sind offenbar gleich 
den neu entstehenden Wohngebieten zugeordnet worden, waren also Teil eines Grundbedarfs. Auch die drei 
Thermen, deren Finanzierung mit einiger Wahrscheinlichkeit dem Kaiser oder seinem Umkreis zugeschrieben 
werden können, erschließen verschiedene Funktionsbereiche, wobei vielleicht auch die zeitliche Abfolge bedeut­
sam ist: den Flußhafen, die Küste ­ dort badete man wohl auch im Meer ­ und das urbane Zentrum. In gleicher 
Weise verteilen sich die sakralen Bereiche über das gesamte Stadtgebiet, wobei allerdings einige aus kultischen 
Gründen in einer Randlage entstanden und erst später von der Besiedlung 'eingeholt' wurden. Besonders die 
Mithräen deuten jedoch eine gewisse Autarkie der einzelnen Quartiere an, wenn auch der Charakter des Kultes 
G . CALZA u n d I. GISMONDI r e k o n s t r u i e r t e n z u n ä c h s t 
zwei­ bis dreigeschossige Bauten, dann drei­ bis vierge­
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Höhe). ­ DERS.­I. GISMONDI, BullCom 69, 1941 (1943) 
150ff. 156ff. als Replik auf die Rritik an den hohen Re­
konstruktionen durch A. VON GERKAN, RM 55, 1940, 
160ff. ­ MEIGGS 532ff. hält die einzelnen Häuser zwar 
nicht für höher, den Gesamtschnitt Calzas aber für zu 
gering, worin ihm J. E. PACKER, McmAmAc 31, 1971, 
65ff. folgt. 
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na, für die Überlassung von Photos des Modells. 
a F. ZEVI ­ P. PENSABENE, RendLinc Scr. 8, 26 (1971) 481ff. 
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Nachtrag: 
Der Aufsatz von R. Mar, La formazione dcllo spazio urba­
no nella cittä di Ostia, RM 98, 1991, 81 ff. erschien erst nach 
Drucklegung und konnte nicht mehr berücksichtigt werden. 
Ostia im 2. Jahrhunder t n. Chr . 117 
nur kleine Versammlungsräume erlaubt und damit eine Streuung von vornherein fördert. Das gesellschaftlich 
bestimmende Element Handel und damit zusammen die collegia ist schließlich allgegenwärtig. Große Flächen 
werden von horrea und anderen Speicherbauten oder Kontorhäusern vor allem in Flußnähe eingenommen, und 
die oft aufwendigen Versammlungsbauten der collegia setzen mit ihren auffallenden Fassaden die Akzente in den 
eher eintönigen Säulenhallen der Straßenprospekte. 
Ostia ist damit im 2. Jh. n. Chr. zwar keine Stadt der urbanistischen Defizite mehr, sondern eine gut ausgestattete 
Siedlung. Der Einfluß Roms, der sich vor allem in der hohen Bebauung zeigt, und seine Funktion als Handelsplatz, 
für den ungewöhnlich große Flächen reserviert blieben, erzeugten jedoch weiterhin ein unverwechselbares Stadt­
bild. 
